Bibelstunde vom 13.01.1994 aus Lukas 17,1-4





1 „Er sprach aber zu seinen Jüngern: Es ist unmöglich, daß nicht Ärgernisse kommen; wehe aber dem, durch welchen sie kommen! 2 Es wäre ihm nützlicher, wenn ein Mühlstein um seinen Hals gelegt und er ins Meer geworfen würde, als daß er einen dieser Kleinen ärgere! 3 Habet acht auf euch selbst: wenn dein Bruder sündigt, so verweise es ihm, und wenn er es bereut, so vergib ihm. �4 Und wenn er siebenmal des Tages an dir sündigt und siebenmal zu dir umkehrt und spricht: Ich bereue es, so sollst du ihm vergeben“.








Sprecher: Werner Bergmann





Nachdem wir dieses wunderbare Kapitel 16 abgeschlossen haben, indem sehr, sehr viel Belehrung darin ist. Es gewährt uns einen tiefen Einblick in bestimmte Dinge, die eigentlich nur einmal im Gottes Wort verzeichnet sind. Wir kommen jetzt zum Kapitel 17.





Das was wir hier aus Vers 1 entnehmen ist, daß die jetzige Redeweise unseres Herrn nicht an das Volk geredet wird, sondern zu den Jüngern. Es sind also Belehrungen an die Jünger des Herrn. Und da sagt nun die Schrift in Vers 1, daß es unmöglich sei, daß nicht Ärgernisse kommen. Wenn wir die Frage stellen, warum ist es unmöglich das nicht Ärgernisse kommen? Da müssen wir antworten, der Sünde wegen. Überall wo Sünde auftritt oder regiert, kommen Ärgernisse. Das kann keiner von uns verhindern. Keiner kann es in die Hand nehmen oder in den Griff bekommen. Ärgernisse sind eine Auswirkung von Sünde. Es ist hochinteressant. So lange also Sünde wirkt, wird es Ärgernisse geben, unter Berufung auf unser sündiges Fleisch, und die Erretteten sind dabei nicht ausgenommen. Es ist unmöglich, wird hier gesagt, wie wir das auch in Matthäus 18,7 lesen, wo in ähnlicher Weise geredet ist. Da wird sogar gesagt, daß es notwendig ist, das Ärgernisse kommen. Stellen wir uns das vor: notwendig. Und da müssen wir wieder fragen: Wieso ist es notwendig das Ärgernisse kommen? Man ärgert sich ja über Ärgernisse. Warum sollen wir uns ärgern? Diese Ärgernisse zu beseitigen sind nur durch geistliches Verhalten möglich, nicht durch „Mensch ärgere dich nicht“ Spiel, da geht das nicht weg. Es ist notwendig, und zwar wegen unserer eigenen Glaubensprüfung, wegen unserem eigenem Fortgang unseres Glaubens müssen sie kommen. Wir lernen dadurch überwinden, und zwar wir allesamt. Diese Ärgernisse, die kommen müssen, sind praktisch die Erziehungsmaßnahme für unsere eigene Festigkeit.





Nun heißt es: „Wehe aber dem, durch welchen sie kommen“. Ein Wehe Gottes ist ausgesprochen über jene, die Ärgernisse erzeugen. In Lukas 22 Vers 22, da heißt es: „Und der Sohn des Menschen geht zwar dahin, wie es beschlossen ist. Wehe aber jenem Menschen, durch welchen er überliefert wird (Judas)“. Hier heißt es: „Der Sohn des Menschen geht zwar dahin, und dann heißt es, „wie es beschlossen ist“. Dazu haben wir die bekannte Stelle in Psalm Kapitel 2 Vers 7, wo es heißt: „Vom Beschluß will ich erzählen. Jehova hat zu mir gesprochen: Du bist mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt“. Diese Aussage kommt aus der Ewigkeit, als Engel und Menschen noch nicht geschaffen waren. Die Bibel redet davon. Er kommt ganz, ganz früh her, wo ein Beschluß war. Deshalb heißt es hier in Lukas 22 Vers 22: „wie es beschlossen ist“. Aber das Wehe drückt das Ärgernis Christi aus gegen den, der aus seiner Mitte ihn, den Herrn Jesus überliefert oder das Ärgernis bringt. Dieses Wehe dem, durch welchen sie (die Ärgernisse) kommen, ist also eine Angelegenheit. Allein schon durch die Existenz der Kinder Gottes sind wir vielen zum Ärgernis, die nicht an Christus glauben. Allein die Existenz. Das ist aber hier kein Wehe. Denn es ist Gottes Willen, das wir ihm gehören, das wir ihm vertrauen, das wir ihm eigen sind. Darum haben wir auch verschiedenerlei Ärgernisse zu sehen über solche, über die ein Wehe steh und andere, über die kein Wehe ausgesprochen ist, sondern das Lob des Herrn.





Wir bleiben mal bei unserem Text in Vers 2, wie geschrieben steht, es wäre ihn nützlicher über jenen, über die ein Wehe ausgesprochen ist, „nützlicher, wenn ein Mühlstein um seinen Hals gelegt und er ins Meer geworfen würde“. Es wäre besser, mit anderen Worten, solche, die ein Ärgernis bringen über andere, über das ein Wehe ausgesprochen ist, daß sie ersoffen würden. Das heißt es doch hier. Es ist schon interessant, wie wir auch lesen können in Matthäus 18. Hier haben wir eine Fußnote unten in der Elberfelder und da heißt es: eigentlich ein Eselsmühlstein. Der Mühlstein ist kein Esel, sondern der Esel hat dann den großen dicken Mühlstein rund umlaufen, stundenlang. Er muß ja ein Tresens bekommen haben irgendwann, mußte er rumlaufen und diese starke Steinplatte, die mußte gezogen werden. Das wurde mit ihm verbunden und dann mußte er stundenlang rumlaufen. Und da waren von oben Löcher durchschlagen und einer hat immer die Körner nachgegossen und unter waren Rillen drin in den Steinen, in einer Schräglage und da waren kleine Öffnungen. Da waren wieder Behälter druntergestellt. Da lief dann das Mehl herein oder die Kleie oder was immer in welch einer Feinheit ausgemahlen wurde. Hier wird also von einem Eselsmühlstein geredet, der durch einen Esel getrieben wurde. Also nicht eine Pferdestärke, sondern eine Eselskraft. Ich weiß nicht, wie stark sie ziehen können, aber man hätte sie sonst nicht gebrauchen können, wenn sie s nicht gepackt hätten. Über diesen lesen wir dann in Offenbarung Kapitel 18 Vers 21. Da heißt es: „Und ein starker Engel hob einen Stein auf, wie einen großen Mühlstein und warf ihn ins Meer und sprach: Also wird Babylon, die große Stadt, mit Gewalt niedergeworfen und nie mehr gefunden werden“. Hier haben wir dieses Vergleichsbild eines großen Mühlsteines, eines solchen Eselsmühlsteines. Das benutzt Gott, um zum Ausdruck zu bringen, ich welch einer Macht und Stärke Gott Babylon vernichten wird.





Wir haben noch eine Parallelstelle, die das Gleiche besagt. In Markus 9,42, da wird eigentlich nur wiederholt. Jedenfalls sagt hier die Heilige Schrift: es wäre nützlicher, wenn ein Mühlstein um seinen Hals gelegt und er ins Meer geworfen würde. Das ist einer, der Ärgernisse schafft. Und da müssen wir sagen, wir müssen sehr, ein jeder, nicht auf den anderen, sondern jeder selbst bedacht sein durch Rede und Verhalten anderen nicht zum Ärgernis zu werden, es sei denn, daß es der Wille Gottes ist. Den Gottlosen, war schon gesagt, sind wir zum Ärgernis, allein, weil wir an Christus glauben. Das genügt. Auch wenn jemand gottselig leben wird, wird er anderen Erretteten zum Ärgernis. So sieht es aus in der Gemeinde Jesu. Das ist der Ausdruck der Unheiligkeit. Das wollen wir sehr wohl bedenken. Es wäre besser: Mühlstein, Hals, Meer, als das er einen dieser Kleinen ärgere.





Unter den Kleinen haben wir nun verschiedene Begriffe. Einmal können wir sagen: Kinder, kleine Kinder. Das sind ja kleine. Aber ich glaube, daß das nicht hier begrenzt ist bei kleinen Kindern, sondern auch wie die Bibel selbst unterscheiden, es sind kleine im Reiche Gottes. Auch diese sind gemeint, die noch nicht stark im Glauben gewachsen sind. Es sind Kleine. Und dafür gilt nun hier dieser Vers 2.





Damit kommen wir zum Vers 3, wo schon ein wenig davon gesprochen war, daß wir alle selbst verantwortlich sind für uns, wenn es heißt: „Habet acht auf euch selbst“. Der große Fehler in der Gemeinde Jesu ist ja der, daß viele Gläubige meinen, sie könnten auf andere acht haben. Das führt meistens zu unheiligen Äußerungen, zu sündigen, manchmal zu greulichen Dingen, indem andere beurteilt werden, was ja verboten ist. Darum hier: „habet acht auf euch selbst“. Gott hat mich nicht in der Gleichheit gesetzt über andere acht zu haben, wenn ich nicht zuerst über mich acht habe. Denn wenn das nicht geschieht, ist alles andere Heuchelei. Und das bedingt natürlich, wenn wir den Mund öffnen für eine Sache, daß wir einwandfrei sein müssen, sonst ist es uns zur Sünde. Wir haben nicht den Auftrag jeden zu korrigieren, nur weil wir überzeugt sind von unseren eigenen Gedanken. Sie sind viel, viel mehr Sünde als Positives. Das sage ich hier. „Habet acht auf euch selbst“. Bevor wir den Mund öffnen, Ärgernisse hervorrufen, über die wir halten, daß sie nach Gottes Willen seien. Sie sind aber nicht.





Und nun kommen wir in die Praxis, wie Gottes Wort redet in Gemeinden. „Wenn dein Bruder sündigt, so verweise es ihm“. Nun gibt es viele Variationen, einmal die hier verständliche Redeart, nach der wir überzeugt sind und wissen, daß sich einer gegenüber anderen versündigen kann und wird. Hätte der den Mund gehalten und beachtet auf sich selbst acht zu haben, wäre er nicht in Sünde gefallen. Aber so ist knallhart reingepurzelt, weil er nicht auf sich acht hatte. Die Bibel redet nicht über welche Sünde, sondern es ist eine Allgemeinaussage.





Wir schlagen dazu mal ein interessantes Wort in Sprüche auf, Sprüche 17 Vers 10. Wir hatten gelesen: „und wenn dein Bruder sündigt, so verweise es ihm“. In Vers 10 heißt es: „Ein Verweis dringt bei einem Verständigen tiefer ein als hundert Schläge bei einem Toren“. Das sind Weisheiten Salomos, der ja geredet hat wie sonst keiner der Menschenkinder auf dieser Erde. Seine Worte waren von Gott inspirierter Weisheit durchzogen.





In Galater 6 dürfen wir den Vers 1 heranziehen, wo es heißt: „Brüder, wenn auch ein Mensch von einem Fehltritt übereilt würde, so bringet ihr, die geistlich sind, einen solchen wieder zurecht im Geiste der Sanftmut, indem du auf dich selbst siehst, daß nicht auch du versucht werdest. Das ist das, was wir hier lasen: „Habe acht auf dich selbst“. Wie kann ich denn im Geiste der Demut, im Geiste der Sanftmut, da werde ich eben nicht versucht, sondern (du sollst dich selbst vor Gott betrachten, damit du nicht hineinkommst in eine Verurteilung gegen den Nächsten. Das ist hier gemeint, was ja verboten ist.





Und weiter lesen wir noch dazu in Epheser Kapitel 4 den Vers 32: „Seid aber gegeneinander gütig, mitleidig, einander vergebend“. Hier haben wir es. Wie denn? Nun, die Schrift sagt: „gleich wie auch Gott in Christo euch vergeben hat“. Das ist unser Maßstab, den wir bei unserem Kommen zu Christus bei der Bekehrung angeleget haben und der Herr uns danach getan hat. Nicht anders haben wir zu tun der eine gegen den anderen. „Wenn dein Bruder sündigt, so verweise es ihm. Und wenn er es bereut? Nun ja, so vergib ihn. Das ist ja eigentlich der Haupttenor des neuen Testaments, mit dem ein jeder von uns zu tun hat - Vergebung. Vergebung ist jene Eigenschaft, in der Christus uns nach
